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wieder zu gefähr-
lichen Situatio-
nen im Bereich
der Zebrastrei-
fen, so Polizei-
kommissar Mar-
ko Otte, Ver-
kehrssicherheits-
berater der Poli-
zeiinspektion.

Das treffe be-
sonders auf Stoß-
zeiten zu, in de-
nen die Fahrer
auf dem Weg zur
oder von der Ar-
beit, aber auch
Schulkinder un-
terwegs seien. Es
sei auch immer
wieder zu sehen,
dass Radler fah-
rend den Fußgän-
gerüberweg über-
queren. Otte:
„Diese sind je-
doch verpflichtet
abzusteigen.“

RÜCKSICHT
Gegenseitige Rücksicht ist

geboten. Fußgänger sollen er-
kennbar anzeigen, dass sie die
Straße überqueren wollen
und nicht einfach die Fahr-
bahn betreten. Kinder sollten
als Signal hierfür etwa eine
Hand ausstrecken und abwar-
ten, wie der Fahrer reagiert.
Erwachsene Fußgänger soll-
ten den Kindern ein Vorbild
sein und sich richtig verhal-
ten.

RICHTIGE KLEIDUNG
Eine weitere Hilfe kann

Kleidung mit reflektierendem

LANDKREIS GÖTTINGEN. In
der dunklen Jahreszeit ist be-
sondere Vorsicht im Straßen-
verkehr geboten. Gerade beim
Überqueren von Fahrbahnen
gibt es hier für Fußgänger und
Radfahrer jeder Altersklasse
einiges zu beachten. Darauf
macht die Polizeiinspektion in
Göttingen aufmerksam.

ZEBRASTREIFEN
So sagt Paragraf 26 der Stra-

ßenverkehrsordnung aus,
dass an Fußgängerüberwegen,
besser Zebrastreifen, „Fahr-
zeuge mit Ausnahme von
Schienenfahrzeugen den zu
Fuß Gehenden sowie Fahren-
den von Krankenfahrstühlen
oder Rollstühlen, welche den
Überweg erkennbar benutzen
wollen, das Überqueren der
Fahrbahn zu ermöglichen ha-
ben“.

Dann dürfen sie nur mit
mäßiger Geschwindigkeit he-
ranfahren; wenn nötig, müs-
sen sie warten. Wenn der Ver-
kehr stockt, sind die Überwe-
ge freizuhalten.

ÜBERHOLVERBOT
Eine weitere, oftmals leider

wenig bekannte Regel besagt,
dass an Überwegen nicht über-
holt werden darf. Unabhängig
davon, ob ein Fußgänger die
Fahrbahn überqueren möch-
te. Ein Verstoß gegen diese
Vorschriften kann mit einem
Bußgeld in Höhe von 80 Euro
und einem Punkt in Flensburg
geahndet werden. Gleiches
gilt, wenn die Markierungen
über einen Radweg führen.

Leider komme es immer

Vorsicht in der Dunkelheit
Polizei gibt wichtige Hinweise für das Verhalten im Straßenverkehr

Material sein, die die Sichtbar-
keit in der Dunkelheit verbes-
sert. So sind Personen mit re-
flektierendem oder retrore-
flektierendem Material im
Lichtschein von Pkw auf eine
Entfernung von 140 Metern
sichtbar – bei dunkler Klei-
dung hingegen erst ab etwa 25
Metern.

Zum Vergleich: Der Anhal-
teweg eines Pkw beträgt bei ei-
ner Geschwindigkeit von 50
Kilometern pro Stunde bei gu-
ter Reaktion 40 Meter. Eltern
sollten deshalb beim Kauf von
Winterjacken für ihre Kinder

nicht nur modische Aspekte
beachten, sondern auf eine
gute Ausstattung mit Reflex-
material achten.

FUSSGÄNGERFURTEN
Übrigens: Fußgängerfurten,

die beidseitig nur dünn gestri-
chelte Linien aufweisen, die-
nen lediglich der Verkehrsfüh-
rung und geben dem Fußgän-
ger keine Sonderstellung, be-
tonen die Ordnungshüter. Die
Furten zeigen anderen Ver-
kehrsteilnehmern auch an,
wo mit Fußgängern zu rech-
nen ist. (awe)

Gefahren: Fußgänger sind oft, gerade wenn sie dunkel gekleidet sind, erst ganz
spät zu erkennen. Archivfoto:  dpa

Offenheit
Auf und zu

Ich liebe es, wenn die Leute Klar-
text reden. Wenn jeder weiß,
was die Stunde geschlagen hat.
Die beiden Leser, von denen die-
se Fotos stammen, haben als Ur-
lauber sofort erkannt, wie wich-
tig Informationen sind. Da ist es
sogar unschädlich, wenn der
Kunde kein Englisch versteht.

Ohne Fremdsprachen kom-
men Sie hier aus: Schlauberger-
buch „Klugscheißereien“, Wart-
bergverlag, 11,90 Euro. HNA-Ge-
schäftsstellen, Buchhandel.

rbg@hna.de

SchlauBergers Leser-Bildergalerie

Unsere Leser
haben ein Auge
für witzige Si-
tuationen,
findet
Reinhard
Berger

Klartext am Bodensee (oben), Klartext
auf Mallorca (links): Die Kunden müssen
immer genau wissen, was angesagt ist.
„Jetzt ist zu!!“ bedeutet schließlich: Es ist
nicht auf. Entdeckt von Helga Ströhler,
Neukirchen, und Willie Ditzel, Kassel.

Ortsbrandmeister Thomas
Nietmann in der Versamm-
lung. In der Jugendfeuerwehr
leisten derzeit

9  Mitglieder, davon vier
weibliche und fünf männli-

che, ihren Dienst. Die Jugend-
lichen wurden im vergange-
nen Jahr

57  Stunden in feuerwehr-
technischen Themen

ausgebildet. Auf die allgemei-
ne Jugendarbeit entfielen

55 Stunden, und insge-
samt

72 Stunden verbrachte
der Nachwuchs bei ei-

nem Zeltlager am Edersee.

2  Mitglieder der Jugendfeu-
erwehr konnten im ver-

gangenen Jahr nach entspre-

DAHLHEIM. Die Freiwillige
Feuerwehr Dahlheim zog in
ihrer Jahreshauptversamm-
lung Bilanz eines eher ruhigen
Jahres 2015:

4  Mal wurde sie zu Hilfeleis-
tungseinsätzen alarmiert.

Dabei musste die Wehr

2  Mal einen umgestürzten
Baum auf der Straße besei-

tigen,

1 Ölspur im Ort abstreuen
sowie

1  Kanalverstopfung behe-
ben. Insgesamt leisteten

die

23  aktiven Brandschützer
mit Einsatz- Ausbil-

dungs- und Übungsdiensten

1306  Stunden. Diese
Zahlen nannte

Ruhiges Jahr für die Feuerwehr Dahlheim
Wenige Einsätze, aber viele Dienst-Stunden – Ralf Heinemann als Jugendwart wiedergewählt

chender Ausbildung in die
Einsatzabteilung übernom-
men werden, berichtet die
Feuerwehr weiter.

Staufenbergs Bürgermeister
Bernd Grebenstein wies in sei-
nem Grußwort darauf hin,
dass die Sicherheit von Sach-
werten und Menschenleben
nicht am Geld scheitern dürfe,
berichtet Pressesprecher Lutz
Muraro. „Die Planungen für
die Feuerwehren in der Ge-
meinde Staufenberg gehen
budgetorientiert weiter, um
gut ausgrüstet zu sein“, so
Grebenstein.

Bei der turnusgemäßen
Wahl des Jugendwartes, wur-
de Ralf Heinemann wiederge-
wählt. (red/tns)

Das Ortskommando Dahlheim und Gäste auf einen Blick(von links): Gemeindbrandmeister Stefan
Kuhn, Marius Rinke, Volker Rinke, Ralf Heinemann, Ortsbrandmeister Thomas Nietmann, stellvertre-
tender Ortsbrandmeister Pierre Neufogt, Michael Landefeld, Bürgermeister Bernd Grebenstein,
Ortsbürgermeister Carsten Teller, Stefan Müller vom Staufenberger Gemeindeservice und Timo Rin-
ke. Foto: Muraro/nh

Zeitraum von der Registrie-
rung bis zur Erteilung eines
Bescheides durch das BAMF.
„Allein diese Maßnahmen er-
geben eine Entlastung für die
Länder von 2,68 Mrd. Euro“, so
Güntzler. Ihm erschienen die
Äußerungen Riehtigs daher
„unangebracht.“

DAS SAGT DIERKES:
Der Vorsitzende der SPD-

Kreistagsfraktion, Reinhard
Dierkes, sieht das indes an-
ders. Die Kreisverwaltung

habe auf eine
klare Position
der Kommu-
nen und der
Länder hinge-
wiesen, dass
die zur Verfü-
gung gestell-
ten Bundes-
mittel nicht

ausreichten für eine gelingen-
de Integration und diese Lü-
cke nicht dauerhaft durch die
Kommunen geschlossen wer-
den könne.

Die Mittel für die Integrati-
onskurse seien mit rund 560
Mio. Euro für maximal
500 000 Flüchtlinge ausgelegt.
Die Zahl der Flüchtlinge liege
aber mehr als doppelt so hoch.

„Jeder Flüchtling, der
arbeitet, zahlt Steuern
und benötigt keine So-
zialleistungen.“

R E I N H A R D  D I E R K E S ,
V O R S I T Z E N D E R  D E R  S P D -

F R A K T I O N  I M  K R E I S T A G

„Flüchtlinge in Wollershau-
sen, die vor Ort großartig von
der Bevölkerung unterstützt
werden, warten beispielswei-
se seit Oktober auf einen Ter-
min beim BAMF. Die Termine,
die die Flüchtlinge hoffentlich
bald vom BAMF bekommen,
liegen dann wohl frühestens
im Juni oder Juli. Das darf so
nicht bleiben! Sich darum zu
kümmern, könnte eine loh-
nende Aufgabe für einen Bun-
destagsabgeordneten sein!“
spielt Dierkes den Ball zurück.

Jeder Flüchtling, der arbei-
tet, zahle Steuern und benöti-
ge keine Sozialleistungen. Im
Sinne einer solchen Entwick-
lung zu investieren, nütze der
Gesellschaft schon mittelfris-
tig viel mehr als eine schwarze
Null im Bundeshaushalt.

Für Flüchtlinge, die ins
SGB II wechseln, habe der
Bund dem Landkreis Göttin-
gen für das Jahr 2016 insge-
samt 300 000 Euro zusätzlich
zur Verfügung gestellt. Das
reiche gerade für 100 Flücht-
linge aus, die damit eine drei-
monatige Qualifizierung ab-
solvieren könnten. (tns)

LANDKREIS GÖTTINGEN. Der
Göttinger Bundestagsabgeord-
nete Fritz Güntzler (CDU) und
Reinhard Dierkes, Fraktions-
vorsitzender der SPD im Kreis-
tag, diskutieren in Pressemit-
teilungen das Thema Integra-
tion von Flüchtlingen.

Zunächst hatte Sozialdezer-
nent Marcel Riethig beklagt,
dass der Bund den Landkreis
bei den Sprachkursen und bei
anderen Problemfeldern im
Zusammenhang mit Flüchtlin-
gen allein lasse.

DAS SAGT GÜNTZLER:
Dazu Güntzler: „Ich sehe

die Integration von Flüchtlin-
gen als Gemeinschaftsaufga-
be.“ Der Bund werde in die-
sem Jahr die Länder und Kom-
munen bei der Bewältigung
der Flüchtlingssituation mit
4,8 Milliarden Euro unterstüt-
zen.

„Im Bundeshaushalt haben
wir zum Beispiel die Mittel für
Integrationskurse für das Jahr
2016 auf 559 Millionen fast
verdoppelt“, so der Finanzpo-

litiker. Zur Ein-
gliederung in
den Arbeits-
markt soll hel-
fen: Integrati-
onskurse, mit
denen Flücht-
linge auf den
Einstieg in den
Arbeitsmarkt

vorbereitet werden sollen,
werden für Asylsuchende ge-
öffnet, sofern sie eine Bleibe-
perspektive haben. Mit dem
Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge (BAMF) sei abge-
stimmt, dass die Sprachkurse
so verzahnt werden, dass die
Integrationskurse und berufs-
vorbereitende Deutschkurse
einander ergänzen.

„Im Bundeshaushalt
haben wir zum Beispiel
die Mittel für Integrati-
onskurse für das Jahr
2016 auf 559 Millionen
fast verdoppelt.“

F R I T Z  G Ü N T Z L E R ,
B U N D E S T A G S -

A B G E O R D N E T E R  D E R  C D U

Zur Beschleunigung der
Asylverfahren habe der Bund
das Personal des BAMF auf
rund 3100 Vollzeitstellen er-
höht. Mit dem Haushalt 2016
seien die Voraussetzungen für
weitere 4000 Stellen geschaf-
fen. Der Bund erhöhe den für
2015 Betrag zur Entlastung
der Länder um eine Milliarde,
die über Umsatzsteuerpunkte
verteilt werden, skizziert es
Güntzler. Außerdem trage der
Bund seit dem 1. Januar 2016
einen Teil der Kosten für den

Wieviel Geld reicht
zur Integration?
Güntzler (CDU) und Dierkes (SPD)
machen ihre Positionen deutlich

Reinhard
Dierkes

Fritz
Güntzler
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Ralf Heinemann
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